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Richard Strauss
Also sprach Zarathustra

Einleitung – Sonnenaufgang

John Powell
Drachenzähmen leicht gemacht

Sinfonische Suite

Edward Grieg
Peer Gynt – Suite Nr. 1

Morgenstimmung – Allegretto pastorale

Igor Strawinsky
Der Feuervogel – Suite Nr. 2

Höllentanz des Königs Kastchei

John Williams
Harry Potter Symphonic Suite

Hedwigs Thema

Filmreif



Peter Tschaikowsky
Schwanensee – Ballettsuite op. 20a

Schwanen-Thema aus der 1. Szene

Klaus Badelt / Hans Zimmer
Fluch der Karibik

»Up Is Down«

Leroy Anderson
Plink, Plank, Plunk!

John Williams
Suite aus Star Wars

Main Title
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Julie Røssland Dirigentin
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... dass Edward Griegs Morgenstimmung nicht die 
Morgendämmerung in den Norwegischen Fjorden, 
sondern einen dunstigen Sonnenaufgang mitten in 
der Sahara illustriert?

... dass John Williams, der Komponist der Star 
Wars-Filmmusik, fünf Oscars, vier Golden Globes, 
sieben BAFTA Film Awards und 25 Grammys ge- 
wonnen hat? Nur Walt Disney wurde mit 52 Oscar-
Nominierungen öfter ausgezeichnet.

... dass Harry Potter seine Schneeeule Hedwig  
von Hagrid zu seinem 11. Geburtstag geschenkt be- 
kommt – in dem Moment, als er in die Welt der  
Zauberei eintritt? Hedwigs Thema in der Filmmusik 
wird von John Williams als Leitmotiv für die magi-
sche Welt verwendet.

Wusstest 
du schon 



... dass der Drache Ohnezahn violett-bläuliches 
Plasmafeuer spuckt und seine Rückenstacheln 
sowie seine Zähne aus- und einfahren kann?

... dass Johnny Depp während der Dreharbeiten 
zu Fluch der Karibik in London einen Brief von  
einer 9-jährigen Schülerin erhielt, die ihm mitteilte, 
dass ihre Klassenkamerad*innen Hilfe bei einer  
»Meuterei« gegen ihre Lehrkräfte benötigten? Er 
tauchte daraufhin fast ohne Vorwarnung in voller 
Jack-Sparrow-Montur in der Schule auf, riet aber 
von der Meuterei ab.

... dass die Orgel der Kölner Philharmonie  
insgesamt 5394 Pfeifen hat?

... dass der Schwan nicht nur in Tschaikowskys 
Schwanensee, sondern auch in sehr vielen anderen 
Musikstücken porträtiert wurde? Das berühmteste 
ist wohl Der Schwan aus Der Karneval der Tiere von 
Camille Saint-Saëns.

... dass die Einleitung von Also sprach Zarathustra 
in dem Film Charlie und die Schokoladenfabrik  
die Teleportation einer riesigen Schokoladentafel 
untermalt?

... dass das Opernhaus in Venedig nach einem 
Brand wiedererbaut wurde und seitdem den 
Namen »La Fenice« – der Feuervogel – trägt?

... dass Igor Strawinsky oft mit seiner Katze auf 
der Schulter komponiert hat?



Kannst du dich an eine Filmmusik  
oder Musik zu einem Cartoon aus deiner 
Kindheit erinnern?
Ja, ich erinnere mich, dass ich die Musik von Harry 
Potter, Fluch der Karibik und Drachenzähmen 
leicht gemacht geliebt habe. Ich habe öfter die 
Musik gehört als die Filme gesehen, und ich habe 
die Melodien auf meiner Klarinette nachgespielt.

Welches Instrument kann das Publikum  
am besten zum Lachen bringen?
Oh, das können viele sein, aber ich denke, die 
Posaune macht vielleicht die lustigsten Geräusche. 
Sie kann wie ein Rennwagen, ein Elefant oder  
ein trauriger Clown klingen.

Hast du selber schon mal Musik 
komponiert?
Ich habe eigentlich nicht selbst komponiert,  
aber Musik für verschiedene kleine Ensembles,  
Blaskapellen oder Orchester bearbeitet.

Fragen an die 
Dirigentin 
Julie Røssland



Warum ist Musik im Film so wichtig?
Musik hat die Fähigkeit, unsere Gefühle zu intensi-
vieren. Sie kann die traurigen Momente noch trau-
riger machen oder die gruseligen Momente ver-
stärken. Sie kann uns auch Hinweise darauf geben, 
was passieren wird, indem sie Leitmotive für die 
verschiedenen Figuren verwendet. Ein Film ohne 
Musik wäre viel uninteressanter und würde unsere 
Emotionen nicht so stark anregen wie mit Musik.

Stell dir vor, du hättest einen magischen 
Taktstock – was würdest du tun?
Ich würde definitiv Dinge zum Fliegen bringen! 
Oder ich würde mein eigenes magisches Übungs-
orchester erschaffen, das ich zu Hause hätte und 
mit dem ich ständig Musik machen könnte.



Welche Filmfigur hat dir als Kind gefallen?
Ich mochte erst Yakari und Regenbogen total 
gerne (das ist aber eine Serie), und später war  
ich großer Hermine-Granger-Fan.

Spielst du ein Instrument? Oder würdest  
du gerne eins spielen?
Ich habe früher Klavier gespielt. Eigentlich wollte 
aber auch immer gerne Geige lernen.

Hörst du lieber traurige oder lustige Musik?
Beides, aber auf jeden Fall lustige Musik doch  
lieber. Am meisten mag ich einfach Musik, zu der 
man tanzen kann.

Hättest du auch gerne einen Drachen zum 
Freund?
Ja, am liebsten einen pinken Drachen. Das würde 
dann richtig cool aussehen, wenn der in der Luft 
schwebt und Feuer spuckt.

Fragen an die 
Moderatorin 
Tessniem Kadiri



Julie Røssland wurde 2000 in Voss, Norwegen, 
geboren. Zunächst studierte sie Klarinette. Mit  
17 Jahren begann sie ein Dirigierstudium an der  
Universität von Stavanger in Norwegen, seit 2023 
absolviert sie ihr Masterstudium an der berühmten 
Sibelius-Akademie in Helsinki bei Sakari Oramo. 
Julie Røssland hat bereits große Orchester wie das 
Norwegische Rundfunkorchester, das Schwedi-
sche Rundfunkorchester, das Bergen Philharmonic 
und das Tampere Philharmonic dirigiert. Sie wird 
vom Dirigentløftet-Eliteprogramm für besonders 
begabte junge Pultstars gefördert und hat am 
»Maestra«-Talentprogramm teilgenommen, das 
vom norwegischen Orchesterverband für junge 
Dirigentinnen organisiert wird. Außerdem war sie 
Assistenzdirigentin des Norwegischen Jugend
sinfonieorchesters (NUSO).

Tessniem Kadiri, 24 Jahre, hat marokkanische 
Eltern und wuchs in Duisburg auf. Bereits als 
Jugendliche fing sie an, journalistisch zu arbeiten. 
Heute ist sie u. a. als Reporterin und Moderatorin 
des renommierten Weltspiegels (ARD), der gesell-
schaftspolitischen Jugendsendung neuneinhalb 
(ARD) und als Autorin und Host für den WDR News-
room tätig. Außerdem moderiert sie das FUNK-Aus-
landsformat ATLAS, das gerade mit dem Grimme 
Award 2025, einem berühmten Fernsehpreis, aus-
gezeichnet wurde. Tessniem Kadiri schreibt Artikel,  
Kolumnen und gibt Workshops. 2024 wurde sie 
vom Medium Magazin unter die 30 besten jungen 
Journalist*innen bis 30 Jahre gewählt.



Habt ihr schon mal bei einem Film geweint, 
gelacht oder euch richtig gegruselt?  
Die Musik hat euch dabei geholfen! 

Filmmusik kann uns ganz unbemerkt in andere 
Welten entführen: Mit Blechbläserfanfaren und 
marschartige Rhythmen im Schlagzeug finden wir 
uns mitten in einem quirligen Wikingerdorf aus dem 
Film Drachenzähmen leicht gemacht. Zwischen 
den erwachsenen Wikingern mit langen Bärten 
und Hörnern auf den Helmen wuseln kleine Wikin-
gerkinder, deren Trippelschritte die Flöten ver-
schmitzt begleiten. Sobald die Solo-Violine ihre 
Melodie beginnt, verstehen wir: Hier ist Liebe im 
Spiel – der kleine Wikingerjunge Hicks hat ein Auge 
auf Astrid geworfen … Könnt ihr in der Musik  
erkennen, ob die beiden zusammenkommen?

Musikalische Abenteuer hatte auch Edward Grieg 
im Sinn, als er Musik zu der Geschichte des notori-
schen Lügners Peer Gynt schrieb. In der berühmten 
Morgenstimmung erwacht Peer allein umgeben 
von Sand und erlebt einen Sonnenaufgang in der 
Wüste. Der Komponist zeichnet musikalisch nach, 

Kino für 
die Ohren



wie am Horizont die ersten zarten Strahlen den 
Himmel hell färben, wir hören die Vögel in Flöte und 
Oboe. Mit der steigenden Sonne wird der Klang  
des Orchesters wärmer und lauter, bis mit dem Ein-
satz der Hörner die Sonne strahlend leuchtet. Die 
Geschichte von Peer Gynt kennen wenige, aber  
die Musik begegnet uns in Werbung, Film und Fern-
sehen und als Untermalung von hunderten TikTok-
Videos – ein echter Ohrwurm!

Nicht ganz so bekannt, aber nicht weniger ein-
drucksvoll, ist der Höllentanz des Königs Kastchei 
aus Igor Strawinskys Feuervogel-Suite. Wütend 
und mit stampfenden Beats versetzt uns die Musik 
in die dunkle Welt des Zauberers Kastchei, der  
13 Prinzessinnen in seinem magischen Garten 
gefangen hält. Schon der erste sehr laute Schlag 
im Orchester überrascht, gefolgt von aufgeregt 
schnellen Bewegungen, die immer wieder von 
neuen Schlägen unterbrochen werden – man kann 
sie kaum vorhersagen und zuckt jedes Mal erschro-
cken zusammen. »Wenn etwas Neues in der Musik 
passiert, etwas Unvorhergesehenes, wenn plötz-
lich eine neue Instrumentengruppe kommt, wenn 
es ganz plötzlich sehr laut wird oder ganz plötzlich 
sehr leise, dann ist die Wahrscheinlichkeit größer, 
dass wir eine Gänsehaut bekommen«, schreibt der 
Arzt und Musikforscher Eckart Altenmüller.

Ob Gänsehaut oder Wohlgefühl – wenn wir eine 
Melodie wie Hedwigs Thema aus den Harry  
Potter-Filmen wiedererkennen, erinnern wir uns  
an Situationen, in denen wir die Musik gehört 



haben, und die Emotion wird wieder wachgerufen –  
waren wir glücklich oder traurig, aufgeregt oder 
entspannt? Filmkomponisten unterstützen uns 
beim Erinnern, indem sie Figuren oder auch Orten 
und Situationen Leitmotive, also Erkennungsmelo-
dien, zuordnen. Der Komponist John Williams  
ist ein Meister dieser Technik. Er komponierte nicht 
nur für Harrys Schneeeule Hedwig ein eigenes 
Thema. Auch in seiner Musik zu den Star Wars- 
Filmen hören wir, ob die gute oder die dunkle 
Macht gerade die Szene regiert, ob Meister Yoda 
oder Darth Vader auftreten. Der Main Title ist  
das Thema, das zu Beginn der Filme und fast aller 
anderen Star Wars-Medien (Videospiele, Fernseh-
serien usw.) gespielt wird. Es beschreibt die Welt,  
in die der Film uns versetzt, steht aber auch als 
Erkennungsmelodie für den Jedi-Ritter Luke Sky-
walker. John Williams sagt selbst: »Als ich über ein 
Thema für Luke und seine Abenteuer nachdachte, 
komponierte ich eine Melodie, die die frechen,  
kühnen, edlen Eigenschaften widerspiegelt, die  
ich in der Figur sah.«

Lange vor John Williams und lange vor dem ersten 
Kinofilm hat Peter Tschaikowsky Musik zum Ballett 
Schwanensee geschrieben. Zeitgenossen berich-
ten, dass die ersten Aufführungen kein Erfolg 
waren. Heute aber ist das Werk so populär, dass 
Melodien daraus für Popsongs und als Unterma-
lung für Fernseh-Werbespots herhalten müssen. 
Auch Tschaikowsky hat Musik komponiert, an die 
wir uns erinnern, auch er hat den Figuren Motive 
zugeschrieben. Gleich zu Beginn hören wir die 



Oboe mit dem Hauptthema: Romantisch, tragisch 
und sehnsüchtig schwebt der Klang wie ein wun-
derschöner Schwan über das Wasser. Die Streicher 
weben einen geheimnisvollen Teppich und die 
Harfe lässt glitzernde Tropfen darüber aufblitzen. 
Die ausdrucksstarke Musik und auch die zeitlose 
Liebesgeschichte zwischen Prinz Siegfried und 
dem verzauberten Schwan Odette treffen bis heute 
auf offene Ohren. Und doch kann ein und dieselbe 
Musik auf euch oder eure Sitznachbar*innen unter-
schiedlich wirken. Beim Musikhören kommt es  
auch darauf an, mit wem, wo und in welcher Stim-
mung ihr die Musik hört. Was die einen zu Tränen 
rührt, kann andere langweilen oder gar abstoßen.

Beim Soundtrack für den Film Fluch der Karibik:  
Am Ende der Welt sind sich viele einig: Das ist 
Musik, die auch ohne Film Bilder im Kopf entstehen 
lässt. In »Up Is Down« löst Captain Jack Sparrow 
das Rätsel, wie er und die Piratencrew in die Welt 
der Lebenden zurückkehren können. Jack erkennt, 
dass sie das ganze Boot bei Sonnenuntergang 
umdrehen müssen. Mit einem Trick bringt er die 
Mannschaft dazu, von einer Seite des Bootes zur 
anderen zu laufen und so immer mehr Schieflage 
zu erzeugen. Wir hören in der Musik die Aufregung, 
das Abenteuer und auch das Hin- und Herrennen 
der Crew, die das Schiff schließlich zum Kentern 
bringt. Kontrabässe und Celli spielen schnelle Ton-
leitern aufwärts und im nächsten Atemzug wieder 
abwärts – up and down. Die Melodien in 



Blech- und Holzbläsern schrauben sich immer wei-
ter nach oben, bis am Ende mit einem großen 
gemeinsamen Orchesterschlag die Welt auf den 
Kopf gestellt ist.

Aufregung, Liebe, Trauer, Abenteuer – fehlen  
noch Freude und Spaß. Schon der Titel Plink, Plank, 
Plunk! verrät, dass Leroy Anderson kein großes 
Drama oder eine Liebesgeschichte im Sinn hatte. 
Er nutzt eine besondere Spieltechnik der Streicher, 
um Leichtigkeit und Freude auszudrücken. »Als Bei-
spiel dafür, wie man das Pizzicato einsetzen kann«, 
schreibt Anderson, »habe ich ein kleines Stück  
mit dem Titel Plink, Plank, Plunk! geschrieben. Die 
Streicher müssen ihre Bögen ablegen und vom 
Anfang bis zum Ende des Stückes die Saiten ihrer 
Instrumente zupfen.«

Studien zeigen, dass Menschen, die fröhliche Musik 
gehört haben, eher daran glauben, im Lotto zu 
gewinnen. Sogar die Art, wie wir Farben wahrneh-
men, kann Musik beeinflussen: Bei fröhlicher Musik 
erscheinen sie uns heller. Wir können uns von den 
Emotionen, die in der Musik transportiert werden, 
anstecken lassen und beobachten, wie sich unsere 
Stimmung wandelt. 

Eva Binkle

Mit unserer Spotify-Playlist kannst du 
alle Titel des Konzertes noch einmal 
nachhören – ganz nach Stimmungslage.



Gürzenich-Orchester Köln

Die Geschichte des Gürzenich-Orchesters 
reicht weit zurück: 198 Jahre sind seit seiner Grün-
dung inzwischen vergangen! Von 1888 bis 1986 
spielten die Musikerinnen und Musiker ihre Kon-
zerte im Festsaal des Gürzenich. Das ist ein schö-
nes altes Gebäude in der Kölner Innenstadt –  
bis heute finden dort verschiedenste Veranstaltun-
gen statt. Weil früher auch das Gürzenich-Orches-
ter dort auftrat, erhielt es diesen Namen. Seitdem 
es aber die Kölner Philharmonie gibt, spielt das 
Orchester in diesem Saal: etwa 50 Konzerte im 
Jahr mit mehr als 100.000 Besuchern! Außerdem 
kann man es bei sämtlichen Aufführungen der 
Oper Köln hören. Das Gürzenich-Orchester gehört 
zu den wichtigsten Orchestern Deutschlands,  
gibt auch im Ausland Konzerte und nimmt regel- 
mäßig CDs auf. Aktuell gehören zum Gürzenich-
Orchester etwa 150 Musikerinnen und Musiker  
aus der ganzen Welt.



Orchesterbesetzung
1. Violine
Ursula Maria Berg 1. Konzertmeisterin
Natalie Chee 1. Konzertmeisterin
Jordan Ofiesh stv. Konzertmeister
Anna Heygster stv. Konzertmeisterin
Arata Yumi stv. Konzertmeister
Dylan Naylor stv. Konzertmeister,
Vorspieler
Alvaro Palmen Vorspieler 
Sebestyen Sztathatosz Vorspieler 
Rose Kaufmann
Adelheid Neumayer-Goosses
Demetrius Polyzoides
Elisabeth Polyzoides
Colin Harrison
Petra Hiemeyer
Anna Kipriyanova
Juta Õunapuu-Mocanita
Toshiko Tamayo
Daniel Dangendorf
Nikolai Amann
Valentin Ungureanu
Amelie Gehweiler
Marie-Noëlle Richard
Evgenia Sverdlova
Esther Hermann
Isabell Mengler
Miljana Griebl-Vujovic
Alicia Choi
Lena Sandoz
Alexandra Ruth Arba*
Philipp Wenger**
Sonja Wiedebusch**
Peter Bonk**

2. Violine
Sergey Khvorostukhin Stimmführer
Kaoru Oe Stimmführer 
Christoph Rombusch stv. Stimmführer
Marie Šparovec stv. Stimmführerin
Andreas Heinrich Vorspieler
Miyeon Lee Vorspielerin
Martin Richter
Sigrid Hegers-Schwamm
Joanna Becker
Susanne Lang
Nathalie Streichardt
Jana Andraschke
Hae-Jin Lee
Anna Isabel Haakh

Will Grigg
Guglielmo Dandolo Marchesi
Anna van der Merwe
Marina Hermida Rodríguez
Ayane Okabe
Elisabeth Gebhardt
Kiki Marshilia Shibayama
Geomji Noh
Grigor Gyulkhanjyan
Jackie Wong
Sara Molina Castellote*
Rebecca Joy Fidler*

Viola
Nathan Braude Solo
Öykü Canpolat Solo
Mischa Pfeiffer stv. Solo
MinGwan Kim stv. Solo
Martina Horejsi-Kiefer Vorspielerin
Vincent Royer
Gerhard Dierig
Annegret Klingel
Antje Kaufmann
Ina Bichescu
Eva-Maria Wilms
Maria Scheid
Rudi Winkler
Sarah Aeschbach
Felix Weischedel
Rica Schultes
Anna Lysenko
Yunqing Cao*

Violoncello
Ulrike Schäfer Solo
Bonian Tian Solo
Joachim Griesheimer stv. Solo
Jee-Hye Bae stv. Solo
Angela Chang Vorspielerin
Franziska Leube
Georg Heimbach
Daniel Raabe
Sylvia Borg-Bujanowski
Katharina Apel-Hülshoff
Julian Bachmann
Maialen Eguiazabal Arruabarrena
Michael Bosch
Jonathan Drißner
Nayoon Lee*
Silke Frantz**



Kontrabass
Johannes Seidl Solo
Christian Geldsetzer Solo
Ertuğ Torun stv. Solo
Konstantin Krell Vorspieler
Greta Bruns
Jason Witjas-Evans
Jon Mikel Martínez Valgañón
Daniel López Giménez
Pavel Hudec
Zhilong Liu*
Julian Schlootz**
Michael Geismann**

Flöte
Alja Velkaverh-Roskams Solo
Paolo Ferraris stv. Solo
Rossana de Jesus Valente Piccolo 
Priska Rauh Piccolo
Jaume Sans Juanico
Francesca D’Odorico*

Oboe
Tom Owen Solo
Sebastian Poyault stv. Solo
Ikuko Homma Englischhorn
Lena Schuhknecht Englischhorn
Christopher Vettraino 
Margarida Martins*

Klarinette
Oliver Schwarz Solo
Blaž Šparovec Solo
Andreas Oberaigner stv. Solo
Bálint Gyimesi 
Tino Plener Bassklarinette
Thomas Adamsky Bassklarinette
Jaume Cerdà-Martí*

Fagott
Thomas Jedamzik Solo
Kazuki Nagata Solo
Jörg Steinbrecher stv. Solo
Victor König
Miriam Kops 
Diane Mugot Kontrafagott
Pauline Trottin*

Horn
Egon Hellrung Solo
Achille Fait Solo
Johannes Schuster stv. Solo
Willy Bessems stv. Solo
Gerhard Reuber

Andreas Jakobs
Jens Kreuter
Jörn Köster
David Neuhoff
Yi-An Liao*

Trompete
Bruno Feldkircher Solo
Simon de Klein Solo
Pierre Evano stv. Solo
Gábor Jànosi stv. Solo
Klaus v. d. Weiden
Benedikt Neumann
Gregor Rogelja*

Posaune
Aaron Außenhofer-Stilz Solo
Julius Joachim Solo
Carsten Luz stv. Solo
Markus Lenzing stv. Solo
Leonardo Fernandes
Christoph Schwarz Bassposaune
Jan Böhme Bassposaune
Benjamin Joost-Meyer zu Bakum*

Tuba
Karl-Heinz Glöckner Solo
Frederik Bauersfeld Solo

Pauke
Robert Schäfer Solo
Peter Fleckenstein Solo

Schlagzeug
Alexander Schubert Solo
Uwe Mattes Solo
Lukas Schrod Solo
Christoph Baumgartner
Johannes Berner*
Stefan Kellner**

Harfe
Antonia Schreiber Solo
Saskia Kwast Solo
Jernej Misic*

Tasteninstrumente
Antonia Kleineidam**

* Mitglied der Orchesterakademie   
** Gast (Stand: 20.05.2025)
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